W. 118. 1861. 


Infertlonen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- 
5 uhr in der Raths buchdruckerei angenommen und koſtet die 1 ſpaltige 


mittags. Der vierteljährl. Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche beträgt 


CNN: 


N 


16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Vathsbuchdruckerei. 


Das Genoſſenſchaftsweſen in Dentſchland. 
Wer die wirthſchaftliche und politiſche Intelli⸗ 


genz des deutſchen Handwerkerſtandes nach Herrn Panſe 


in Berlin und ſeinen Geſinnungsgenoſſen, welche be⸗ 
kanntlich für Zunftweſen, Gewerbeordnungen und die 
Allianz mit den Junkern ſchwärmen, beurtheilen wollte, 
thäte demſelben im Ganzen und Großen Unrecht. Eine 
andere, beſſere Anſicht gewinnt man über die deutſchen 
Handwerker aus den Jahresberichten des Herrn Schulze⸗ 
Delitſch über die wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften der 
deutſchen Handwerker. Der Jahresbericht für das 
Jahr 1860 iſt veröffentlicht und entnehmen wir dem⸗ 
ſelben folgende Notizen. 

Der Bericht für das Jahr 1859 umfaßte nur 
80 Vorſchuß⸗ und 15 Rohſtoffvereine, von denen voll⸗ 
ſtändige Abrechnungen vorlagen. Der gegenwärkige 
erſtreckt ſich auf 143 und 18. Die Liſte der bekann⸗ 
ten Vereine enthielt im v. J. 250 Namen (183 Vor⸗ 
ſchuß⸗ und 67 Rohſtoffvereine), die jetzige enthält 387 
(257 Vorſchuß⸗, 116 Rohſtoff⸗ und 15 Conſumver⸗ 
eine). . Die Geſammtzahl der Vereine ſchätzte Schultze 
1859 auf 300 mit einem Umſatz von 6 ½ Millionen 
Thalern, die jetzige beträgt 500 mit einem Umſatze 
von 12 Mill., alſo in Einem Jahre eine Vermehrung 
um 200 und Verdoppelung des Verkehrs, wobei zu 
berückſichtigen iſt, daß 37 Vereine erſt aus dem Jahre 
1860 ſtammen. Dazu hat Süddeutſchland nur ſehr 
wenig beigetragen, indem auf daſſelbe kaum 50 Ver⸗ 
eine kommen. Nicht blos die neuen Vereine, ſondern 
auch die älteren haben ihren Verkehr bedeutend ver⸗ 
mehrt, wie ſchon früher in d. Bl. angeführt worden 
iſt. Die ſolidariſche Haft und die Wirkſamkeit der 
Vorſchußvereine haben ſich fo bewährt, daß nun auch 
der wohlhabendere Mittelſtand Theil an denſelben 
nimmt, und nicht blos Handwerker, ſondern auch 
Kaufleute, Künſtler, Beamte und Landwirthe. Die 
Summe der gegebenen Vorſchüſſe betrug bei den 133 
aufgeführten Vereinen 1860: 8,478,000 Thlr., das 
eigene Vermögen 528,877 Thlr., alſo in wenigen 
Jahren durch unbemittelte Leute eine Erſparniß, ein 
Zuwachs des Volksvermögens von mehr als ½ Mil⸗ 
lion Thlr. Mit dieſem Grundſtock und angeliehenen 
Kapitale von 2,392,000 Thlr. wurde der obige Um⸗ 
ſatz bewirkt. 

Der Bericht ſpricht ſeine Freude darüber aus, 
daß viele Darlehnskaſſen, wie die in Reichenberg und 
Mannheim, ſich von jeder fremden Unterſtützung, ſei 
ſie durch Uedernahme der Bürgſchaft oder geringere 
Zinſen erfolgt, frei gemacht haben. Intereſſant iſt 
der Vergleich, der auch diesmal wieder zwiſchen den 
auf der reinen Selbſthilſe beruhenden und andern 
Vereinen gezogen wird, die zum Theil direkte Unter⸗ 
ſtüzung annehmen, zum Theil ſich zwar davon fern 
halten, aber doch indirect durch Uebernahme der Ga⸗ 
rantie und unentgeltliche Leitung der Geſchäfte ſolche 
erhalten. Die Geſchäfte dieſer Vereine ſind unerheb⸗ 
lich gegen die der anderen; bei dem in Frankfurt 
a. O., der ſich 1860 reformirte, trat ſofort ein erheb⸗ 
licher Aufſchwung ein. Von den Berliner Bezirks⸗ 
kaſſen, die 1848 gegründet wurden und bisher äußerſt 
klägliche Erfolge hatten, find 6 auf der Selbſthilfe 
neu gegliedert worden und ſeitdem in beſtändigem Zu⸗ 
nehmen. Die 47 zu einem Centralverein verbundenen 
Kaſſen haben 1860: 93,772 Thlr. Vorſchüſſe und 
194 Thlr. Unterſtützungen gegeben, ihr Verluſt beläuft 
ſich auf 1276 Thlr., während die freien Genoſſen⸗ 
ſchaften bei 8 Millionen Umſatz nur 1490 Thlr. Ver⸗ 


luſt hatten. Dieſer Umſatz wurde mit einem Vermögen von 
72,000 Thlr., Jahresbeiträgen von 5467 Thlr. und 
Anlehen von 4000 Thlr. bewerkſtelligt. Schultze em⸗ 
pfiehlt dieſen Vereinen daher dringend Umgeſtaltung 
auf der Grundlage der Selbſthilfe. f 
Die Rohſtoffvereine haben ebenfalls in erfreuli⸗ 
cher Weiſe zugenommen, namentlich die Schneiderver⸗ 
vereine, angeregt durch den vom Handwerkertag her 
bekannten Herrn E. Schulte aus Potsdam, den aus⸗ 
gezeichneten Leiter des dortigen Vereins. Die Schnei⸗ 
der haben nicht weniger Gewinn ans dieſer Vereini⸗ 
gung gezogen als die Schuhmacher, oft 30% an den 
Rohſtoffen gewonnen. Die Kunden gewöhnen ſich, 
das Tuch bei dem Meiſter ſelbſt einzusehen und dieſer 
ſpart die Koſten des Zwiſchenhandels, indem er es 
vom Fabrikant direkt bezieht. Der Aufſchlag auf den 
Fabrikpreis beträgt 4%, bei Entnahme auf Credit 
8%, der Gewinn alſo 12— 16%. Der Potsdamer 
Schneiderverein hat von 1859-1861 mit 24 Mit⸗ 
gliedern 20,714 Thlr. umgeſetzt und daran 829 Thlr. 
Reingewinn gehabt. 1860 betrug der Umſatz 14,807 


Thlr., der Gewinn 590 Thlr. dei einem Betriebdſtock 


von 2172 Thlr. (1644 Thlr. Beiträge, 437 Thlt. 
Anlehen und 91 Thlr. Reſerpefonds); die Dividende 
beträgt alſo 27%, welche nach dem Maaße deren 
Waarenbedarfs unter die Mitglieder vertheilt wird, fo 
daß der, welcher am meiſten Proviſion gezahlt hat, 
auch am meiſten Dividende erhält. 

Von den Magazinvereinen, welche außer dem An⸗ 
kauf von Rohſtoffen auch mit dem Verkauſe fertiger 
Waaren in gemeinſchaftlichen Magazinen ſich befaſſen, 
ſind Schultze-Delizſch nur wenige bekannt geworden, 
weil fie, weniger das Bedürfniß des Anſchluſſes an 
andere Vereine haben und auf ihre Oertlichkeit be⸗ 
ſchränkt bleiben. Die 18 aufgeführten Rohſtoffvereine 
haben einen Umſatz von 120,000 Thlr. gehabt. Daß 
die Magazinvereine ſich in Deutſchland weniger aus⸗ 
gebreitet haben, liegt theils an unſeren Gewerbever⸗ 
hältniſſen, theils an dem bei uns noch weniger ent⸗ 
wickelten offentlichen Leben; der Boden für die Werk⸗ 
vereine (produkt. Genoſſenſch.) iſt bei uns noch nicht 
vorbereitet genug, Daſſelbe gilt von den Conſumver⸗ 
einen, die in England die größte Bedeutung erlangt 
haben, bei uns aber noch nicht recht gedeihen, wie in 
d. Bl. bereits, entwickelt worden iſt, zum Theil deswe⸗ 
gen, weil ſie nicht auf genoſſenſchaftliche Weiſe ein⸗ 
gerichtet ſind und nicht auf der Selbſthilfe beruhen, 
ſondern meiſtens Unterftügung annehmen. Die Nach⸗ 
richten über dieſelden ſind noch e als 
bei den Rohſtoffvereinen. Der Verkehr der Conſum⸗ 
vereine beſchränkt ſich hauptſächlich auf Mehl, Vrod 
und Heizſtoff, nur einzelne haben noch Kolonialwaaren 
ze. dazugenommen. Delitzſch, welches im Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen ganz Deutſchland vorangegangen iſt und 
alle Arten derſelben beſitzt, hat auch einen Conſumver⸗ 
ein. Der bedeutendste iſt aber der zu Hamburg, wel⸗ 
cher ſchon 7 Läden in verſchiedenen Theilen der Stadt 
hat und 1860 mit einem Betriebsſtock von 10,000 
Mark 210,000 M. B. umſetzte. 

Die 257 Vorſchußvereine vertheilen ſich auf: 
Preußen 120, Sachſen 40, Oeſterreich, Anhalt und 
Thüringen je 12, Hannover, Mecklenburg und Naſſau 
je 10, Baden 7, Bayern 6, Gr. Heſſen 4, Reuß 3, 
Schwarzburg 3, Würtemberg 2, Kurheſſen 2, Olden⸗ 
burg 2, Holſtein 1 und Hamburg 1. Rohſtoffvereine 
gibt es: für Schuhmacher 67, Schneider 25, Tiſchler 
und Pianomacher 12, Weber 5, Schmiede 4, und 
Buchbinder 3. 


Donnerstag, den 3. October. 


Redakteur Ernst Lambec.] 


Werden die Thorner Schneider, Schuhmacher 
Tiſchler u. ſ. w. dem Beiſpiele ihrer Berufsgenoſſen 
von außerhalb nicht Folge geben und Rohſtoffvereine bil⸗ 
den? — dieſe Vereine hätten ja an dem Vorſchußver⸗ 
eine einen finanziellen Rückhalt. r 


Volitiſche Rundfchen. 


Deutſchland. Berlin, den 30. Septbr. 
Am 23. gab der Fürſt von Wittgenſtein zu 
Schloß Sayn den Majeſtäten ein Feſt mit glän⸗ 
zender Illumination, an welchem ſich die nahe 
liegenden Ortſchaften mit freudiger Geſinnung. 
betheiligten und auf der Durchfahrt eine herrliche 
Bewillkommnung veranſtalteten. Beide Majeſtäten 
begeben ſich nach Baden, woſelbſt der 30. Sept., 
wie früher, ganz ländlich gefeiert werden wird. 
— Die miniſterielle Zeitung kündigt die Reiſe 
Sr. Majeſtät des Königs nach Frankreich in 
folgender Präcifirung an: „Se. Majeſtät der 
König wird Sich am 6. Oktober nach dem Schloß 
von Compièégne begeben, um daſelbſt den Be⸗ 
ſuch zu erwiedern, welchen Allerhöchſtdieſeben im 
vergangenen Jahre zu Baden-Baden von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer der Franzoſen erhalten 
haben. Im Gefolge Sr. Majeſtät des Königs 
wird ſich Allerhöchſtdeſſen Geſandter am Hofe 
der Tuilerien, Graf von Pourtales, befinden.“ 
— Den 1. October. Ueber das hannöverſche 
Marines Projekt ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ 
„Gegen Ende Juli oder Anfangs Auguſt be⸗ 
ſchäfligte ſich ein Miniſterconſeil in Norderney 
mit der Frage des Schutzes der Nordſeeküſte. 
Der König, heißt es, habe ſich mit dem Hinweis 
auf die von anderer Seite angeregte Agitation 
bereit erklärt, die Sache in die Hand zu nehmen. 
Er wollte 12,000 Mann für eine Küſten⸗Diviſion 
ſtellen, Kanonenboote bauen und in der Eigen- 
ſchaft eines Bundes-Großadmirals ſich der Leitung 
widmen. Herr v. Bories unterſtützte dieſe 
Ideen mit dem Bemerken, das ſei echte welſiſche 
Politik. Der Finanzminiſter dagegen hatte mit 
Rückſicht auf die Hülfsquellen des Landes ſeine 
Bedenken, die er auch in einem Expoſeé ent⸗ 
wickelt haben fol. Bald darauf gingen Ges 
rüchte von einer Miniſterkriſis, die damit in Vers 
bindung gebracht wurden. Jetzt ſcheint die Po⸗ 
litik des Herrn v. Borries obgeſiegt zu haben. 
— Ookar Becker iſt nach feinem Verzicht auf die 
Nichtigkeitsbeſchwerde bereits am 25. in das 
Bruchſaler Zellengefängniß verbracht worden. 
Er hat bekanntlich die erſten 9 Jahre feiner 
Haft in 6 Jahre Einzelhaft gewandelt abzubüßen. 
Man beabſichtigt ihn mit Bildſchnitzerei zu bes 
ſchäftigen. — Den 1. Oktober. Man glaubt 
allgemein, Se. Majeſtät der König werde dem 
Wunſche des Kaiſers der Franzoſen, auf einen 
Tag Paris zu beſuchen, nachgeben. Ob ein de⸗ 
finitiver Entſchluß von Seiten des Königs be⸗ 
reits gefaßt fei, iſt bier zur Stunde noch unbe⸗ 
kannt. — Nachdem die Miniſter, mit Ausnahme 
des Freiherrn v. Schleinitz, hier wieder ſämmt⸗ 
lich eingetroffen, trat heute unter dem Vorſitze 
des Staatsminiſters v. Auerswald das Staats- 
miniſterium in einer Sitzung zuſammen. — Die 
ſtädtiſchen Behörden von Berlin werden, wie 
innerhalb derſelben beantragt worden iſt, Sr. 
Majeſtät dem Könige ein Geſchenk mit einem 


1 
Kanonenboote machen. Es find dazu 85,000 
Thaler beſtimmt. 

Rudolſtadt, den 24. Sept. Unſer regie⸗ 
render Fürſt Günther von Schwarzburg hat ſich 
heute früh in aller Stille in der Schloßkapelle 
zu Schwarzburg mit Fräulein Marie Schultze 
trauen laſſen. Der raſchen Vermählung des 68 
Jahre alten Fürſten wird der Rücktritt von der 
Regierung folgen. Nachfolger iſt Prinz Albert, 
geb. 1798, oder deſſen Sohn. 

Oeſterreich. Das Abgeordnetenhaus iſt 
endlich über die ſchwierigſten Punkte des Gemein⸗ 
degeſetzes hinausgekommen; es wurde der natür⸗ 


liche und der übertragene Wirkungskreis der au⸗ 


tonomen Gemeinde anerkannt, erſterer ziemlich 
detaillirt feſtgeſtellt, und letzterer der Normirung 
durch die Landtage innerhalb der Reichsgeſetze 
zugewieſen. Die Regierungsvorlage ſowohl als 
der Ausſchußentwurf haben im Weſentlichſten ob» 
geſiegt, und die angenommenen Amendements 
ſind als wirkliche Ergänzungen eder deutlichere 
Erklärungen zu betrachten. Miniſter Schmerling 
erklärte die Gemeinde als die beſte Schule für 
die Beſorgung der Landes- und der Staatsan- 
a in welcher die Landtags⸗ und 
eichsraths⸗Abgeordneten gebildet werden ſollen. 
Auch die ökonomiſche Frage wurde berührt, indem 
durch die Uebernahme und Ausführung ſolcher 
Geſchäfte der Beamtenſtatus verringert und das 
Staatsbudget erleichtert werden kann. 
Frankreich. Der „Conſtitut.“ vom 28. 
Sept. bezeichnet den Zuſtand Genfs als ſchlecht 
und ſagt, die Polizei ſei nicht mehr im Stande, 
den böſen Leidenſchaften Widerſtand entgegen, 
zu ſetzen; die Sicherheit der Perſonen ſei ge— 
fährdet. Man könne ſich für fünf Franken eines 
politiſchen Gegners entledigen. Mehrere Perfo- 
nen, unter andern ein franzöſiſcher Ingenieur, 
ſeien in der Rhone oder im Genfer See gefun⸗ 
den worden. Die Intereſſen ſeien gefährdet und 
7000 Arbeiter ohne Beſchäftigung. — In Mars 
ſeille haben bei Perſonen, welche der Anwerbung 


für die neapolitaniſche Reaction beſchuldigt ſind, 


Nachſuchungen ſtattgefunden, in Folge deren zwei 
Verhaftungen vorgenommen worden ſind. — 
In Paris (d. 26.) erregt ein Artikel der „De⸗ 


bats“ Aufſehen, welcher die Stellung Preußens 


behandelt], dem Grafen Bernſtorff einen großen 
Einfluß beilegt, und ihm namentlich den Ent⸗ 
ſchluß zuſchreibt, daß Preußen das Königreich 
Italien vorläufig noch nicht anerkennen wolle. 
Auf die italieniſchen Papiere wirkte der Artikel 
der „Debats“ ungünſtig. 

AkI˙talien, Turin. Die „Opinione“ vom 
28. Sept. will mit Sicherheit wiſſen, daß Spa⸗ 
nien den Vorſchlag, die neapelitaniſchen Archive 
an franzöſiſche Agenten auszuliefern, die dieſel⸗ 
ben an die italieniſchen Agenten übergeben ſollen, 
annehmen werde. — In Rom wurde ein ge⸗ 
wiſſer Locatelli, welcher unter der Anklage des 
Mordes ſtand und zum Tode verurtheilt, aber 
der Gnade des Papſtes vom Gerichtshofe 
empfohlen war, hingerichtet. Er war ein Libe⸗ 
raler und wurde deshalb nicht begnadigt. Der 
wirkliche Thäter, Namens Caftocei, befindet fi) 
in Florenz in gerichtlicher Haft. — Nach einer 
neapolitaniſchen Depeſche vom 27. September 
hätte noch eine weitere Landung von zwanzig 
Spaniern und Baiern ſlattgefunden, dieſes Mal 
nicht in Calabrien, ſondern im Prineipato Eite⸗ 
riore. Die Bande Mittiga's, die in die Pro⸗ 
vinz Catanzaro eindringen wollte, wurde zurück⸗ 
geſchlagen. Cipriani hat ſich mit ſeiner Bande 
in den Monte Avella geworfen. 

Rußland. Warſchau, den 27. Sept. 
Hier zirkulirt ein auch an den Straßenecken an⸗ 
gelblägenet Aufruf an die Polen, Littauer und 

umänen, welcher dieſelben einladet, Deputatid⸗ 
nen aller Städte des ehemaligen Polens von 
1772 zu einer feierlichen Zuſammenkunft auf den 
10. Oktober nach Haradlo, in der Nähe von 
Lublin, zu entſenden. — Den 28. September, 
Heute ſind wieder alle Läden geſchloſſen. Feier⸗ 
licher Trauergottesdienſt für den heiligen Mär⸗ 
tyter Joſephal, den die Ruſſen vor einigen hundert 
Jahren gepeinigt und gemordet haben ſollen, 
findet in ſämmtlichen Kirchen ſtatt. Die ganze 
Stadt iſt fo ſtille und ſo feierlich ruhig, wie am 
erſten Weihnachts⸗ oder Oſtertage. — In Len⸗ 


870 


lungen durch ruſſiſche Militairbehörden verjagt 


und die Wahlurnen verfiegelt nach Warſchau ge⸗ 
ſchickt. Die unſchuldigen ruſſiſchen Offiziere 
glaubten eine revolutionaire Verſammlung er⸗ 
tappt zu haben, die ſich einen polniſchen König 
wählen und den Kaiſer Alexander entthronen 
wollten. Als die verrätheriſchen Wahlurnen in 
Warſchau anlangten, nahm Graf Lambert na⸗ 
türlich die Sache von der richtigen Seite und 
ſchickte den klugen Militärbefehlshabern per Eſta⸗ 
fette den Befehl, ſich in Zukunft nicht in Dinge 
zu miſchen, die ſie nichts angingen und vom 
Kaiſer ſanktionirt ſeien. Man kann ſich das 
Erſtaunen der dienſteifrigen Offiziere denken. — 
Den 30. Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet, daß 
die Biſchöfe ein Memorandum, in welchem fie 
die Wiederherſtellung der früheren Rechte der ka— 
tholiſchen Kirche verlangen, dem Statthalter 
hatten überreichen wollen, daß letzterer aber die 
Annahme verweigert habe. In der Anſprache 
des Erzbiſchofs an die Verſammlung der Biſchöfe 
heißt es unter Anderem: Haltet es ſtets mit dem 
Volke! Vertheidigt die Sache des Vaterlandes 
und vergeßt nie, daß Ihr Polen ſeid. 
Amerika. New⸗Nork. Bei Levington 
im Staate Miſſourie hat fo eben eine Schlacht 
ſtattgefunden, in welcher der General Price ge⸗ 
ſchlagen wurde. Der Verluſt der Conföderirten 
beläuft ſich auf 4000, der der Bundestruppen 
auf 800 Mann. Das Gerücht, daß die Groß⸗ 
mächte dem Antrag des Präſidenten Lincoln, in 
Bezug auf die Caperbriefe die Grundſätze der 
Pariſer Conferenz anzunehmen, ihre Zuſtimmung 
verweigert hätten, hat ſich nicht beſtätigt. 


Provinzielles. 


Culm, den 29. September. Eine Anzahl 
von hierorts bekannten Männern, zum Theil 
notoriſch der deutſchen Fortſchrittspartei angehörig, 
hatten durch das hieſige Kreisblatt auf geſtern 
zu einer Wahlbeſprechung im Saale des „Schwar⸗ 
zen Adlers“ eingeladen. Es fanden ſich zur be⸗ 
ſtimmten Stunde auch etwa 60 bis 70 Perſonen 
ein, die dem Juſtizrath Knorr den Vorſitz über— 
trugen. Als derſelbe nun als Einleitung mit 
wenigen Worten auf die Parteiſtellung im hieſi⸗ 
gen Kreiſe hindeutete und den Anſchluß an das 
bekannte Berliner Programm als Baſis für die 
Wahloperationen proponirte, erhob ſich dagegen 
in unerwarteter Weiſe lebhafter Widerſpruch, in⸗ 
dem behauptet wurde, daß man aus der ergans 
genen Einladung nicht den heute prononcirten 
Character der Verſammlung hätte entnehmen 
können, daß man vielmehr der Anſicht geweſen, 
es handle ſich um Verſtändigung der Vaterlands⸗ 
freunde, zu denen ſich die Anhänger aller Par⸗ 
trien zu zählen pflegen. Dieſer Widerſpruch ging 
ſo weit, daß ſelbſt das Vorleſen des Programms 
nur erfolgen könnte, nachdem eine dahin geſtellte 
Frage des Vorſitzenden von der Majorität der 
Verſammlung bejaht worden. Die ſich hieran 
knüpfende Debatte, ob die Verſammlung ſich 
dieſem Programm anſchließen wolle, mußte aber 
ſehr bald abgebrochen werden, weil einzelne 
Redner, wenn auch unter großem Widerſpruch, 
von jedem Programm Abſtand nehmen und nur 
auf eine allgemeine Einigung über die Wahl- 
angelegenheiten hinſtreben wollten. Ein unter 
dieſen Umſtänden von andrer Seite geſtellter 
Antrag, die heutige Verſammlung aufzulöſen, 
wurde zum Beſchluß erhoben, wonächſt die Un⸗ 
terzeichner der Eingangs gedachten Aufforderung 
zuſammentraten und einen neuen Erlaß bes 
ſchloſſen, in welchem alle, welche im Allgemei⸗ 
nen dem Berliner Programm ſich anzüſchließen 
beabſichtigten, zu einer anderweiten Beſprechung 
auf nächſten Sonnabend eingeladen werden. 
Wir müſſen auf's tieffte einen Zwieſpalt bekla⸗ 
gen, der die Kräfte der deutſchen Partei nur 
zerſplittern kann; hoffentlich wird ſich derſelbe 
aber in nächſter Verſammlung ausgleichen und 
um ſo mehr, als im Grunde die meiſten Theil⸗ 
nehmer det auseinandergegangenen Verſamm⸗ 
lung der eine Gedanke beſeelt, einen dem Fort⸗ 
ſchritt huldigenden Kandidaten in das Abgeordne⸗ 
tenhaus zu wählen. Bemerkenswerth bleibt es 
nur, daß bei der Debatte von tinem der Herren 
Redner die Behaupkung aufgeſtellt wurde, er 


czye und Oſtrolenka wurden die Wahlvetſamm⸗ könne dem Berliner Programm nicht beitreten, 


[Partei ans Tageslicht zogen. 


weil ſich an daſſelbe Hintergedanken knüpfen, die 
er nicht billige, daß er aber auf das Erſuchen, 
die Anweſenden mit dieſen Hintergedanken be> 
kannt zu machen, revocirte und den Antragſteller 
bat, ihn davon zu entbinden. — Der „Grauden— 
zer Ges.“ brachte in letzter Zeit einige (übrigens, 
wie hiermit ausdrücklich betont wird, nicht von 
Ihrem Correſpondenten ausgehende) Mittheilun— 
gen, welche das jüngſte Treiben der polniſchen 
Anſtatt nur eine 
ſachliche Widerlegung zu bringen, zeigt der „Nad⸗ 
wislanin“ an der Spitze eines ſeiner letzten Blätter 
in bekanntem anmaßendem Tone an, daß ibm 
der Schreiber jener Berichte genau bekannt ſei, 
daß aber deſſen Bildungsgrad (wenig über den 
Bildungsgrad eines Bureau- Beamten hinaus⸗ 
gehend, wie er ſich ausdrückt) ein zu niedriger, 
als daß es verlohne auf eine weitere Erörterung 
einzugehen. Der „Nadwislanin“ irrt ſich zus 
nächſt entſchieden, wenn er den Correſpondenten 
des „Graudenzer Geſelligen“ da gefunden zu 
haben glaubt, wo er ihn geſucht; andererſeits 
ſcheint er ſich aber nicht die Frage vorgelegt zu 
haben, welcher Unterſchied in dem Bildungsgrade 
eines früheren Elementarlehrers, des jetzigen 
Redacteurs des „Nadwislanin“, und in dem ei⸗ 
nes Bureau-Beamten geltend zu machen iſt. 
(Gr. Geſ.) 

| Graudenz, 30. Sept. Wie verlautet, hat 
die provinzialſtändiſche Commiſſion für das Land: 
armenweſen ſich dafür auszuſprechen beſchloſſen, 
daß das Landkrankenhaus von Schwetz nach 
Graudenz in die Lokalitäten der Beſſerungsan⸗ 
ſtalt verlegt werde. — In Weſtphalen denkt 
man daran, die Kartoffeln aus unſerer Provinz 
zu beziehen. In Bielefeld koſtete vor acht Tagen 
der Scheffel 1 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf., hier circa 
15 Sgr. Falls der Handelsminiſter eine ers 
mäßigte Eiſenbahnfracht gewährt, um welche 
petitionirt wird, iſt das Projekt ſo übel nicht; 
denn dann würde der Scheffel dort auf höchſtens 
25 Sgr. zu ſtehen kommen. 

Danzig, 1. Okt. Der Geburtstag Ihrer 
Majeſtät der Königin wurde geftern in verſchie⸗ 
denen Lokalen feſtlich begangen. Außer den 
Flaggen der Conſuln ſah man viele Privathäuſer 
mit Fahnen geſchmückt; auch das Wachtſchiff 
„Barbaroſſa“ hatte vom Top geflaggt und die 
Wachtmannſchaften zogen in Paradeuniform auf. 
Im Schützenhauſe hatte die Caſinogeſellſchaft 
einen Feſtball veranſtaltet, in Rathsweinkeller 
fand ein Concert ſtatt und im Theater bezeichne⸗ 
ten die Jubel⸗Ouverture und ein Feſtprolog die 
Feier des Tages. 

Königsberg, den 26. September. „Am 
Sonnabend den 21. Abends wurde hier durch 
den Polizei⸗Diſtricts-Commiſſarius, Herrn Ja- 
gielski, ein Individuum unter dem Verdachte in⸗ 
haftirt, der aus Düſſeldorf entwichene Bankkaſ⸗ 
ſendiener Reichenow zu ſein. Die Perſönlichkeit, 
welche ſich Schröder nennt und Beſitzer des Gu⸗ 
tes Langwitz bei Berlin ſein will, was ſich je— 
doch bereits als eine falſche Angabe herausge— 
ſtellt, hat die auffallendſte Aehnlichkeit mit Rei⸗ 
chenow, logirte feit etwa acht Tagen in dem auf 
dem Steindamme belegenen Gaſthoſe Hirſch, 
war dort die Zeche ſchuldig und bei der polizei⸗ 
chen Inhaftirung ohne jedes Legitimationspapier. 
Schröder-Reichenow führte nur eine geringe 
Garderobe mit ſich und war bei ſeiner Verhaf— 
tung nur noch mit 16 Sgr. und 35 Kreuzer⸗ 
ſtücken ausgeſtattet, dennoch trat er in öffentli⸗ 
chen Lokalen in Geſellſchaft eines Herren, der 
ſich als ein Buchhändler H. und im Beſitze hin⸗ 
reichender Subſiſtenzmittel legitimirt hat, ſtets 
als ein vollkommener Gentleman auf. Er hat 
vielfach und auch bei ſeiner polizeilichen Ver⸗ 
nehmung angegeben, Schriftſteller zu ſein und 
will bei ſeinem Aufenthalte in Cranz für Mit⸗ 
telhauſen Couplets gedichtet haben, außerdem 
hat er ſich auch als Dichter von König Nenes 
Tochter — bekanntlich von Henrik Hertz verfaßt 
— ausgegeben. Dieſe auffallenden Kennzeichen 
eines Aventuriers, verbunden mit der dem Reiche⸗ 
now'ſchen Portrait auffallenden Aehnlichkeit, muß⸗ 
ten bei dem wachſamen Polizeibeamten den Ver⸗ 
dacht der Identität des angeblichen Schröder mit 
dem flüchtigen Reichenow erwecken, und nur ein 
charakteriſtiſches Kennzeichen an Schröders Naſe, 
eine kleine Warze auf der linken Seite derſelben, 


welche dem Reihenom’fhen Portrait feblte, ver⸗ 
hinderte ſeine ſofertige Verhaftung. Es wurde 
wegen dieſer Warze an beireffender Stelle tele» 
graphiſch angefragt, die Antwort erfolgte: Rei⸗ 
chenow hat eine ſolche Warze, und jetzt war mit 
der Detenirung des Schröder nicht weiter zu zö⸗ 
gern. Sie iſt erfolgt und ſchon die nächſten Tage 
werden darthun, ob Reichenow wirklich in un⸗ 
fern Mauern. Wäre er's — die unterſchlagene 
große Summe — ſie iſt dahin.“ 

— Die ſtädtiſche Gasanſtalt wird für jeden 
der Krönungsfeſttage 6080,00 Kubikfuß Gas 
mehr wie gewöhnlich produeiren. — Nach der 
„K. H. 3.“ hat Se. Maj. der König für die 
bis jetzt von Ihm eingeladenen Gäſte zur Krö— 
nungöfeier bereits 54,000 Thlr. zu bezahlen. — 
Die biefigen Studirenden wollen bei der Anwe⸗ 
ſenheit Ihrer Majeſtäten einen großartigen Fackel. 
zug veranſtalten. — Eine große Nachfrage exiſtirt 
jetzt ſchon nach Wagen. Der Preis für einen 
Wagen iſt pro Tag polizeilich auf 12 Thlr. feſt⸗ 
geſetzt worden, und iſt ſowohl von Fuhrleuten 
als von Privaten bereits eine große Anzahl von 
Equipagen bei der Polizeibebörde zum Vermie⸗ 
then angemeldet. — Die Stadt hatte die Jrer, 
beim Einzuge Ihrer Majeſtäten dem neuen 
Brandenburger Thore durch dekorative Aus- 
ſchmückung das Ausſehen der „Hohenzollern— 
Burg“ zu geben. Die Feſtungs⸗Bau⸗Direktion 
ging darauf nicht ein, ſie wollte die Architektur 
dieſes im Bau noch kaum fertig gewordenen 
Thores durch derlei dekorativen Aufputz nicht 
verletzen laſſen. Man hat ſomit auf eine andere 
Idee kommen müſſen: Im normänniſchen Style 
gehalten, wird nunmehr iſolirt von dieſem 
Thore ein dekoratio bekleidetes Einzugsthor er⸗ 
richtet werden. Der Magiſtrat läßt für die Ein⸗ 
zugsfeierlichkeit am Brandenburger Thore zwei 
Tribünen aufbauen. Von der Stadt aus rechts 
für die Ihre Majeſtäten empfangenden Mit- 
glieder des Magiſtrats, die Stadtverordneten 
Verſammlung ꝛc., — links für die zur Bei⸗ 
wohnung der Ceremonie Eingeladenen. Außer⸗ 
dem werden zwei große Tribünen für das Pub⸗ 
likum erſtehen, eine an der Zugbrücke und eine 
an der grünen Brücke. Nach der jetzt gemachten 
Ausrechnung werden die Gewerke und Innungen 
beim Einzuge durch 2671 Perſonen repräfentirt 
werden. — Da ohne ein brillantes Feuerwerk 
an ein Krönungsfeſt nicht gedacht werden kann, 
hat der gut renommirte Feuerwerker Hr. Lübke 
den Auftrag erhalten, für 3000 Thlr. (ſcheint 
wenig!) ein ſolches anzufertigen. Es ſoll am 
18. abgebrannt werden. Bei der Krönungsfeier 
im Jahre 1701 wurde ein Feuerwerk mitten im 
Winter abgebrannt, aber die Luft war feucht 
und verdarb es, ſo daß es dem König Friedrich J. 
„ganz ärgerlich fiel ſolches anzuſehen“, wie die 
Chronik meldet. — Den 30. (K. H. Z.) 
Aeußerem Vernehmen nach beabſichtigt man in 
der hieſigen Fortſchrittspartei als Candidaten 
für das nächſte Abgeordnetenhaus, neben Herrn 
Dr. Bender⸗Catharinenhof, Schultze⸗Delitzſch und 
den Berliner Stadtgerichtsrath Tweſten aufzu⸗ 
ſtellen. Man ſcheint ſomit, nach dem Vorbilde 
Berlins, endlich auch hier den bisher eingeſchla⸗ 
genen Weg, nur Einheimiſche zu wählen auf⸗ 
geben zu wollen. 

Inſterburg, 29. Sept. Vom 1. Oktober 
ab werden die Reiſenden, welche mit dem Ber⸗ 
liner Perſonenzuge nach Tilſit fahren wollen, gut 
thun, Billete ſtatt bis Wehlau bis zu unſerem 
Orte zu nehmen, da unter Aufhebung der Wehlau⸗ 
Tilſiter Perſonenpoſt eine dritte Poſtverbindung, 
die Inſterburg⸗Tilſiter Perſonenpoſt eingerichtet 
iſt. Nur die Rriſenden, welche den Lokalzug von 
Danzig benutzen, erhalten von Wehlau aus Be⸗ 
förderung mit einer Poſt, welche nach Ankunft 
dieſes und des Eydtkuhner Perſonenzuges von 


Wehlau abgeht. — Wie wir hören, ſollen faft | 


ſämmtliche proviſoriſche Empfangsgebäude an 
der neuen Sttecke bereits eines Anbaus bedür⸗ 
fen; ein Beweis dafür, daß der Verkehr auf 
dieſer Bahn ein ſtärkerek ift, als man von vorn⸗ 
herein vermuthet hatte. 
Eydikuhnen, den 24. Sept. (K. H. 3.) 
Ein beklagenswerthes Unglück ereignete ſich am 
vergangenen Sonnabend Abend in dem benach- 
barten polnischen Bahnhof Wirballen. Zwei 
Einwohner des Ortes, ein bejahrter Zollaufſeher 
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und ſeine Frau, die ſich aus Freude über ihre 
des Vormittags ihnen publieirte Verſetzung nach 
dem von ihnen gewünſchten Orte, im Laufe des 
Tages an Spirituoſen gütlich gethan, gingen 
Abends in trunkenem Zuſtande längs dem 
Schienengeleiſe, als eine ruſſiſche Locomotive fie 
erfaßte und zermalmte. Die zerfleichten Körper— 
theile wurden ſtückweiſe aus den Schienen her— 
ausgeſchleppt, und in nächſter Nähe niedergelegt 
und mit ſchwarzen Kautſchuckdecken verhüllt. 


Bis zum Erſcheinen der Gerichtsbebörde blieben 


die Leichname auf derſelben Stelle liegen. — 
In Wirballen wohnhafte Kaufleute pflegen hier 
polniſche Zeitungen zu empfangen, deren Ein» 
führung in Polen ſtrenge unterſagt iſt. Deſſen⸗ 
ungeachtet werden ſolche Zeitungen häufig ein⸗ 
geſchmuggelt. Der Zolldirector von Wirballen 
hat neuerdings unter Androhung ſtrenger Strafe 
davor gewarnt. 

In Memel und Heydekrug haben ſich 
dieſer Tage Comites gebildet Behufs Samm- 
lung von Beiträgen für die deutſche Flotte. 


Verſchiedenes. 


— Ein Geizhals. Aus Freiburg in Breisgau 
meldet die dortige Zeitung: Die Polizei verhaftete 
dieſer Tage einen Bettler, der ſich in einem Mitleid 
erregenden Zuſtande befand und deſſen ganzes Aeußere 
darauf berechnet war, die bitterſte Roth darzuſtellen. 
Als man denſelben näher unterſuchte, fanden ſich meh⸗ 
rere Tauſend Thaler in Werthpapieren bei ihm vor. 
Eine Anfrage bei feiner Heimathsbehörde in Berlin 
über feine Perſönlichkeit brachte die Nachricht, daß 
das Geld ſein Eigenthum und der Verhaftete ein ganz 
vermögender Mann ſei. Er iſt auf einer Vergnügungs⸗ 
reiſe in die Schweiz begriffen und bettelte ſich in dieſer 
Weiſe durch, weil es fein Geiz nicht zuläßt, einen 
Pfennig von ſeinem Vermögen anzugreifen. 

— Ein Berliner Conditor hat eine neue pikante 
Methode erfunden, um ſich Nahrung zu verſchaffen. 
Er läßt nämlich in verſchiedene Zeitungen ſogenannte 
Heiraths- Annoncen einrücken und nimmt darauf die 
eingehenden Meldungen der heirathsluſtigen Männer 
in Empfang. Demnächſt läßt er von ſeiner Frau 
oder einer andern Bekannten — die Damen gehen 
bekanntlich auf ſolche kleine Scherze ſehr gern ein — 
ein Briefchen an den Heirathskandidaten ſchreiben, 
in welchem die Zeit der erſten Zuſammenkunft feſtge⸗ 
ſetzt und als Ort derſelben die Conditorei unferes 
Gewerbetreibenden beſtimmt iſt. Ein ſolches Rendez⸗ 
vous wird nie verſäumt, der dupirte Herr wartet 
jedesmal mehrere Stunden, verzehrt in dieſer Zeit 
eine Menge Kuchen, kommt ſogar mehrfach wieder 
wenn ihn ein Brieſchen benachrichtigt hat, daß aus 
dieſen oder jenen Gründen die Dame nicht hat er⸗ 
ſcheinen können, genug, er ſetzt den Conditor tüchtig in 
Rahrung — und weiter hatte es ja keinen Zweck. 

— Warſchau, 16. September. Die „Gaz. Polska“ 
erzählt, daß ſich gegen Ende des vorigen Monats ein 
S0 jähriger Greis aus dem Dorfe Przyſigz unweit der 
Stadt Wolbrom im Olkuſcher Kreiſe auf einem von 
ihm ſelbſt im Walde errichteten Scheiterhaufen ver⸗ 
brannt hat. Die Veranlaſſung zu dieſem Selbſtmorde 
findet man in den Unbilden, denen der Arme in ſei⸗ 
nem Hauſe ausgeſetzt war. 

— Es wird eheſtens eine Sammlung Gedichte 
Abd⸗el⸗Kaders mit franzöſiſcher Ueberſetzung in Paris 
erſcheinen. Mitgetheilte Proben ſind poeliſch ſchwung⸗ 
voll und fo: fon, daß eine Dame des Faubourg⸗ 
Saint⸗Honoré allen Ernſtes meinte: „Der geiſtreiche 
und galante Abd⸗el⸗Kader müſſe bei der nächſten Va⸗ 
— der Akademie Frantaiſe Mitglied dieſer Akademie 
werden.“ f 


Lokales. 


— Zur deutſchen Flotte. Nach Beſchluß der Sänge⸗ 
rinnen und Sänger, welche in dem Konzert für die deutſche 


Flotte am 23. v. Mis. mitwirkten, wird die Netto-Einnahme - 


von ca. 51 Thlr. durch den Ausſchuß des National⸗Vereins 
in Gotha dem Königl. Preuß. Kriegs ⸗Miniſterium über⸗ 
ſchickt werden. Gutem Vernehmen nach beach ſichtigen auch 
mehrere hieſige Damen eine Sammlung für die deutſche 
Flotte unter den Frauen und Jungfrauen unſerer Stadt zu 
veranſtalten. 

— Der Unglüchsfall auf der Eifenbahnftrede Bromberg⸗ 
Thorn, deſſen wir in vor. Nro. gedachten, iſt nicht in der 
Nähe der Station Czerpig vorgefallen, ſondern in der Nähe 
von Bromberg an der Stelle, wo die Eiſenbahn die Dan⸗ 
ziger Chauſſee ſchneidet. 

Man weiß ſich zu helfen. Daß die ruffiig-polni- 
ſchen Beamten das Pulver nicht erfunden haben, iſt ſelbſt 
dem bekannt, der die Weltſchichte nur aus dem kleinen 


Bredow kennt, aber nichtsdeſtoweniger beſitzen fie doch er⸗ 
finderiſchen Wip. In den Expeditionszimmern der Grenz- 
Zollämter iſt nach geſetzlicher Vorſchrift das Portrait des 
Kaiſers aufgehangen. Nach dem Thronwechſel war das 
Portrait des jetztregierenden Kaiſers nicht zu beſchaffen. Was 
that man in folder Verlegenheit, um der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriſt zu genügen? — An mehreren Stellen wurde dem 
Portrait des früheren Kaiſers ein längerer Schnur⸗ und 
Vackenbart, fo wie rothe Hoſen angemalt und das Portrait 
Kaiſers Alexander II. war fertig. 1 

— Das Geburtsfet Jh. Maj. der Königin wurde am 
30. in mehreren kleinen Zirkeln gefeiert. Zur Feier des 
Tages hatte auch der Beſißer des Gaſthofes „Zu den drei 
Kronen“ illuminirt, eine Huldigung, welche die ganze Stadt 
der freifinnigen Fürſtin hätte darbringen können. 

— Zum Verkehr. Außer der Perſonenpoſt nach Lei⸗ 
biiſch wird auch eine derartige Poſtverbindung über Unis- 
law nach Culm eingerichtet. 

Handwerker-Verein. Heute, Donnerſtag, den 3. 
Oktober, Vortrag von Herrn Dr, Fiſcher. 

— Ichulangelegenheiten. Mit Genehmigung des Ma ⸗ 
giſtrats wird die bödere Töchterſchule um eine Klaſſe erwei⸗ 
tert, ſo daß die Anſtalt nunmehr ſechs Klaſſen haben wird. 
Die zweite Töchterſchule, welche, wie wir mitgetheilt haben, 
den Namen „mittlere Töchterſchule“ führen wird, wird 
noch zwei Klaſſen erhalten, fo daß ihre Klaſſenzahl vier be⸗ 
tragen wird. Die Mädchen ⸗Freiſchule behält ihre zwei 
Klaſſen. 

— Cheater. Am Montag d. 30. Septbr. wurde die 
Vorſtellung zur Feier des 50. Geburtsfeſtes Ihr. Maj. der 
Königin mit einem Prolog eröffnet, welcher nicht blos die 
hohe Fürſtin mit wahrhaft königlichem Sinn würdig feierte, 
ſondern auch in taktvoller Weife an die Trägerinnen der 
den Preußen theuren Namen „Louiſe“ und „Viktoria“ erin- 
nette. Frln. Marwed trug den Prolog verſtändig und mit 
Gefühl vor, allein daſſelbe war auch befangen und ängſt⸗ 
lich, wodurch die Recitation einiger Stellen verwiſcht vor⸗ 
kam. Darauf folgte eine dieiaklige Poſſe von Hopf: Eine 
Nacht bei Kroll's. — Man iſt ſehr naiv und leichtſinnig, 
und verdient um des willen Strafe, wenn man bei einer Berliner 
Poſſe nach neueſter Fagon ein dramatiſches Werk von irgend ei⸗ 
nem dramaturgiſchen Werthe erwartet. Von einer nach 
Maßgabe der Wirklichkeit erfundenen und verſtändig aus⸗ 
geführten Fabel, von Charakterzeichnung iſt bei dieſen dra⸗ 
matiſchen Fabrik⸗Artikeln nicht die Rede und muß man ſehr zu⸗ 
frieden fein, wenn eine ſolche Poſſe einige komiſche Situa- 
tionen, und ein halbes Dutzend Wortwitze enthält und da- 
bei die Geſetze des Anſtandes und des gewöhnlichen 
Schicklichkeitsgefühls nicht geradezu plump verletzt werden, 
alſo die cyniſche Frivolität ſich nicht nackt präſentirt. Nur 
ſehr wenige der Berliner Poſſen find der Aufführung über⸗ 
haupt werth und eignen ſich am wenigſten für eine Pro⸗ 
vinzialbühne. In der Hauptſtadt führen dieſe Poſſen nur 
gewiſſe Bühnen auf und es findet ſich dann zu den Vor⸗ 
ſtellungen ein Publikum ein, das theils alles Sittlichkeits⸗ 
gefühls baar iſt, tbeils ſich in einer ſittlichen Mauſerzeit 
befindet. Anders ſieht es in einer Provinzialſtadt von der 
Größe unſeres Ortes aus. Die Mehrzahl der Theaterbe⸗ 
ſucher ſteht in dieſen Städten denn doch gottlob, was den 
äſthetiſchen Geſchmack und den ſittlichen Werth anlangt, 
unendlich höher als die bezeichneten Poſſenliebhaber, wel- 
chen es Behagen macht, wenn ihre Lachmuskeln durch un⸗ 
ſaubere Späße gekitzelt werden. Die Berliner Poſſen he⸗ 
ben nicht, ſondern ruiniren das äſtheliſche, damit auch das 
ſittliche Gefühl, was nicht der Zweck der Bühne iſt. Des⸗ 
halb nahmen und nehmen wir ſo entſchieden Partei gegen 
die Berliner Poſſen aus der Gegenwart, auf deren Beſei⸗ 
tigung nicht ſowohl ein Direktor, welcher als Geſchäfts⸗ 
mann auf gefüllte Kaſſen wegen der Gagen und ſeiner 
ſonſtigen Verpflichtungen ſpekuliren muß, als vielmehr das 
gebildete Thealer-Publikum hinzuwirken hat. Es giebt ja 
fo viele ältere ſchöne Spenden der komiſchen Muſe, die, z. 
B. Raimunds Sachen, man noch heute gern in Empfang 
nimmt, und ein witziges und nicht gerade unanſtändiges 
Couplet aus jüngſter Zeit kann ein Geſangs⸗Komiker und 
eine Soubrette in den Entre-Aften ſehr wohl vertragen. — 
Was die heutige Poſſe anlangt, welche — ein würdiger 
künſtleriſcher Vorwurf! — das Berliner Bummler-Leben 
ſchildert, ſo läßt ſich zu ihrem Lobe Nichts weiter ſagen, 
als daß fie ſich noch möglichſt in den Schranken des Schickli⸗ 
chen hält. Uebrigens ging fie recht gut und zeichneten ſich 
beſonders die Herren Strübing „Bergemann“, Klickermann 
„Friedrich“ und Sein. Hapke „Marie“ aus. Auch Herrn 
Helle „Schultze“ dürfen wir nicht vergeſſen, der ſeine epi⸗ 
ſodiſche Partie mit Eifer ſpielte, nur hat ſich derſelbe mehr 
Ruhe anzueignen. 

— Am Dienſtag, den 1. Okt.: „Die Karlsſchüler“ 
von Laube. In denſelben debütirten Herr Brandt „Herzog 
Karl“ und Fräul. Frentzel „Gräfin Franziska“, beide den 
bieſigen Thealerfteunden von früher ber in befer Weiſe 
bekannt, und ſollen — Ref. konnte der Vorſtellung nur 
theilweiſe beiwohnen — geſallen haben. 


Briefkaſten. 

Sah einſt ein ſchönes Städtchen, 
Wüßt' ich den Namen doch. 
D'rinn ſpinnt man manches Fädchen, 
Wer weiß, wie lange noch? 

Dort baut mau auch ein Brückchen, 
An Holz fehlt es jedoch. 

Das nennt man ein Unglückchen, 
Wer weiß, wle lange noch. — 

Man pflaſtert auch die Sträßchen 
Und ſieht daher kein Loch: 

Das macht mir ſo viel Späßchen! 
Wer weiß, wie lange noch. — , 

Man trinkt und ſingt fürs Flölichen, 
Abſchüttelnd jedes Joch, 

Doch tragt Ihrs — um ein Weltchen! 
Wer weiß, wie lange noch. — 
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Es ſchimmern die Laternchen 
Zur Abendſtund' — jedoch 
Ich frage gar zu gernchen: 
Wer weiß, wie lange noch? B. 


In Dr. Beringuier's Kronengeiſt it der feinſte, flüchtige 
Aethergeiſt mit den wohlrlechenden, belebenden und ſtärkenden 
Theilen der auserleſendſten und koſtbarſten Ingredienzien der 
Pflanzenwelt ſolchergeſtalt verbunden, daß er von den delikateſten 
Perſonen beider Geſchlechter und den geübteſten Kennern ſicher 
lich allen ähnlichen Producten vorgezogen werden wird — nicht 


Anferate. 


Sonnabend den 5. d. Mts., 
Abends 7 Uhr 
ſoll im Saale des Schützenhauſes eine Vorver⸗ 
ſammlung, betreffs der am 14. ſtattfindenden 


Repräſentanten⸗Wahl 


abgehalten werden, wozu wir ſämmtliche ſtimmbe⸗ 


rechtigte Mitglieder der Synagogen-Gemeinde 


hiermit einladen. . 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Montag den 7. Oct. Ab. 8 Uhr findet im 
Hildebrand'ſchen Lokale die regelmäßige 


General-Verſammlung 
des Vorſchuß⸗Vereins 
ſtatt, wozu ſämmtliche Mitglieder 


werden. 
Der Ausſchuß. 
(enograpdie. 


Durch die günſtigen Erfolge unferes Unter⸗ 
nehmens, der Stenographie in der Provinz auf 
dieſe Weiſe weitere Verbreitung zu verſchaffen, 
ermuthigt, fordern wir jetzt wieder Diejenigen auf, 
die die Stenographie durch Selbſtunterricht unent— 
geltlich erlernen wollen, ſich an unſern Schrift⸗ 
führer Herrn Ant. Fr. Oehlschläger zur Beſchaf⸗ 
fung der nöthigen Lehrbücher zu wenden. 

Der Danziger Stenographen⸗Verein. 


Zum Bau von Kanonenbooten find bis jetzt 
bei den Unterzeichneten eingegangen: Laut „Wo⸗ 
chenblatt“ Nro. 116, 368 Thlr. 29 Sgr., Roſenow 
1 Thlr., C. Mühlendorf 1 Thlr., A. Müller 10 
Sgr., Reinicke jun. 1 Thlr., R. & S. 1 Thlr., 
E. Gude 15 Sgr., S. Meyer 15 Sgr., Dröſe 
10 Sgr., M. Schirmer 20 Sgr., Th. Sponnagel 
1 Thlr., Heuer 15 Sgr., Rudolph Heſſelbein 1 
Thlr., Reinicke sen. 1 Thlr., Dr. Schleſinger 10 
Sgr., Bogumil Goltz 2 Thlr., Moritz 15 Sgr., 
J. Tietzen 1 Thlr., Roszezechowski 10 Sgr., Hirſch⸗ 
berger 10 Sgr., E. R. Hirſchberger 10 Sgr., 
Ed. Senator 10 Sgr., Willimtzig 10 Sgr., G. 
Schaumburg 10 Sgr., Juny 10 Sgr., M. Wol⸗ 
lenberg 10 Sgr., Uebrick 15 Sgr., zuſammen 398 
Thlr. 14 Sgr. 

Thorn den 2. Oktober 1861. 
Kroll. E. Lambeck. G. Weese, G. Prowe. 
I deine Wohnung iſt jetzt Alt ſtadt, 
Baderſtraße Nro. 59, unten. 
J. Tietzen. 
Einem geehrten Publico zeige ich 
5 gehorſamſt an, daß ich jetzt in der 
Brückenſtraße im Hauſe der Ma⸗ 
dame Feilchenfeld wohne, und bitte mir das bis— 
her geſchenkte Vertrauen auch fernerhin zukommen 
zu laſſen. J. Glauner, 
re Schneidermeiſter. 


r Sonnabend, den 28. Septbr. iſt auf 
dem Wege vom Altſt. Markt nach der 
Culmerſtr. von einem Wagen, deſſen Pferde ſcheu 
wurden, ein Sack gez. Marohn, enthaltend: ein 
Paar neue Stiefel und ein Flintenſchloß, verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
dieſe Sachen gegen eine Belohnung von zwei 
Thalern in der Exped. d. Bl. abzugeben. 


Ein junger retonrnirter De⸗ 

- ſtillateur, der auch mit Buchführung 
vertraut iſt, wünſcht ſofort plaeirt zu werden. 
Gefällige Offerten beliebe man unter der Chiffre 
A. W. in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 


eingeladen 


Schottiſche und Matjes Heeringe | 


ſowie ächten Limburger Käſe empfiehlt 
Fr. Tiede. 
Ich habe zwei braunglaſirte Kachel⸗ 
öfen, einer davon noch ganz neu, zu verkaufen, 
die ich zu billigem Preiſe offerire. 
Ernst Lambeck. 


De Aden nebſt Wohnung, Butterſtraße Nro. 
145, iſt vom 1. April 1862 ab zu vermiethen. 
Das Nähere bei Ernst Stange Breiteſtr. 453. 


4 10 „ nur als ein köſtliches Riech⸗ und Waſchwaſſer, ſondern auch 

E ˙ A a nn berrliches Unterſtützungs mittel, welches die Lebensgeister 
ermuntert und ſtärkt! — Ausführliche Proſpecte werden gratis verabreicht. 

Von Pr. Beringuier's Kronengeiſt, welcher ausſchließlich in Orkainalflaſchen zu 12½ Sgr. und in Originalkiſten 

zu 2 Thlr. 15 Sgr. vebitirt wird, befindet ſich in jeder Stadt nur eine Niederlage: für Thorn iſt dieſer Allein⸗ 


verauf bei D. G. Guksch. 
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Neue beſonders vortheilhafte 
von der Regierung garantirte x 
Staats⸗Gewinn⸗Verlooſungen. 


Verlooſungs-Capital: 2 
mal Zwei Mill. Mark, © 


verteilt auf 16,000 u. 17,300 Prämien. 

Haupttreffer 250,000 Mk., 200,000 & 
Mk., 150,00 Mk., 100,000 Mk., 50,000 
Mk., 30,000 Mk., 25,000 Mk., 15,000 
Mk., 12,500 Mk., 12,000 Mk., viele von 8 
10,000 Mk., 8000 Mi., 7500 Mk. 6250 
Mk., 6000 Mk., 5000 Mk., 3000 Mk. & 
2500 Mk., 2000 Mk., 1500 Mk., 1250 8 
2 Mk., 1200 Mk. und ſehr viele von 1000 
Mk., und 500 Mk. ze. ꝛc. l 

Man kann jetzt wieder Original⸗Obli⸗ & 
gationen zu den demnächſt beginnenden 
Ziehungen à 4 Thlr. oder auch à 2 Thlr. © 
erhalten. 

Während bei andern Staats-Verloo⸗ 
ſungen ähnliche Treffer unter einer Looſen⸗ 
Anzahl von 100,000 und darüber zur Ent⸗ 
ſcheidung gelangen, empfehlen ſich dieſe 
Staats⸗Einrichtungen vorzüglich dadurch, 
daß bei einer verhältnißmäßig geringen 
Anzahl von Obligationen ſchon ſolch be- & 
deutende Reſultate zu erzielen ſind. 

Nachdem unter meiner Deviſe 

„Gottes Segen bei Cohn“ 
in letzter Zeit unzählige Mal der größte 
Haupttreffer bei mir gewonnen worden, 
J fiel am 4. September dieſes Jahres wie- 
derum der größte Haupttreffer unter meinen 

Obligationen. 


er 
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2 Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen oder 
O gegen Poſtvorſchuß, ſelbſt nach den ent⸗ 
fernteſten Gegenden, führe ich prompt und 2 
verſchwiegen aus und erfolgen amtliche 
Ziehungsliſten und Gewinngelder ſofort 5 
©) nach Entſcheidung. 2 
A* A) 0 Ü | 
@ Laz. Sams. Cohn, 
8 Banquier in Hamburg. 


SScSSSgssssddsgsgded 
5 Von Gebrüder Auerbach Hoflie⸗ 
BR feranten in Berlin empfing in Nie⸗ 

8 derlage, ſämmtliche Malz-Präpa⸗ 
rate, als Malz⸗Extraet auf Flaſchen, Malz-Pulver 
in 2 Sorten für Kinder verſchiedenen Alters. 
Doppel⸗Malz⸗Pulver für Erwachſene, Hämorrhoi⸗ 
dal⸗Leidende, Bruft-, Lungen⸗Kranke und Schwäch⸗ 
liche. Aromatiſches Bade-Malz für Kranke jeg⸗ 
lichen Alters und Geſchlechtes beſeitigt Skrophlen, 
Abzehrung, engliſche Krankheit, und die nach fol 
chen Krankheiten verbleibende Schwäche. 
Eduard Seemann. 


Paraſin-Rerzen. 

Eine der beſten Fabriken von Parafin-Ker⸗ 
zen hat mir die alleinige Niederlage dieſes Fa⸗ 
bricats ſür Thorn und Umgegend übertragen. 
Daſſelbe fällt in jeder Hinſicht fo vorzüglich, daß 
es jedes andere Licht bei Weitem an Schönheit, 
Leuchtkraft und Sparſamkeit übertrifft. Die Preiſe 
ſind dabei eben ſo billig, wie diejenigen der Stea⸗ 
rinlichte. Ich liefere 

Tafelkerzen, 
Kronleuchter⸗Kerzen, 
Altarlichte 
in verſchiedenen Packungen und Qualitäten. 


J. G. Adolph. 
Ein Flügel iſt zu verk. Brückenſtr. 38, 2 Tr. 


So eben iſt erſchienen und zu haben in Thorn 
bei Ernst Lambeck: 


Sichere Heilung 
des Rheumatismus. 


Eine allgemein faßliche Belehrung über den 
Rheumatismus und ſeine Heilung durch die Betty 
Behrens'ſchen eleetro * Heilkiſſen. 

on 


Dr. Bucher, 
prakt. Arzt. 
Preis 5 Sgr. 
Allen rheumatiſchen, Leidenden kann dieſe 
Schrift mit voller Ueberzeugung empfohlen 
werden! 


12339 

Cenoir'ſche asmoloren. 

Unlängſt von Berln zurückgekehrt, ſuchte ich 
Gelegenheit, die Leno ir'ſche Gasmaſchine, welche 
die Dampfmaſchine namentlich für kleinen Betrieb 
jedenfalls des Koſtenpunkts wegen übertrifft, ken⸗ 
nen zu lernen. Ich fand eine ſolche von 4 Pfer⸗ 
dekraft im vollen Betriebe, und fand, was ich 
theoretiſch durch Zeichnung kennen lernte, nun 
praktiſch verwirklicht. 

Dieſelben ſind Tiſchlern, für Kreis- und Band— 
ſäge ꝛc., Stellmachern, Holzarbeitern, wie 
auch Töpfern (Glaſurmühle), ſodann auch den 
Gutsbeſitzern zum Betriebe von Mühlen, 
Dreſch⸗ und Häckſelmaſchinen zu empfehlen. Für 
Orte, wo keine Gasanſtalten find, vermittele ich 
auch deren Anlage im Kleinen, wobei das Gas 
aufs Billigſte hergeſtellt wird. 

Das Nähere können Intereſſenten von mir 
ſelbſt erfahren. Um geehrte Aufträge erſucht 
Delius Liebig. 

Ganze und halbe Ohm, ganze, halbe, 
viertel und achtel Anker ſind vorräthig bei 

8. Laudetzke 
Bäckerſtraße Nro. 212. 
Bei Abnahme für 50 Thaler billiger. 


g Diejenigen, welche dem Kaufmann 
r ꝛc. . — Kaliski für entnom⸗ 
mene Waaren etwas ſchulden, fordere ich, zur 
Vermeidung der Klage, um Berichtigung auf. 

A. Haupt, 


einſtw. Verwalter der Konkurs-Maſſe. 


Himbeerſträucher, 
beſte großbeerige Sorte, zum Verpflanzen ſind 
zu verkaufen 


— im Lambeck ſchen Garten. 
Morus haarhärkendes Mittel, 


befeitigt in 3 Tagen die Schuppenbildung, mach 
das Haar weich und geſchmeidig, und befördert 
das Wachsthum in nie geahnter Weiſe. Per 
Flaſche 20 Sgr. Allein ächt bereitet ig der Fabrik 
ätheriſcher Oele von A. Moras & Comp. 
in Cöln, Trankgaſſe 49. 
Zu haben bei Hrnsl Lambeck in Thorn. 
Theater in Thorn. 
Donnerſtag, den 3. Oktober. „Die Valentine“. 
Schauſpiel in 5 Akten von Guſtav Freitag. 
Freitag, den 4. Oktober. „Kiſelack und ſeine 
Nichte vom Ballet“. Poſſe mit Geſang und 
Tanz in 4 Akten von Weirauch, Muſik von 
Conradi. . 
J. C. F. Mittelhausen. 


Amtliche Tages⸗Notizen. a 
Den 1. Oktober. Temp. W. 6 Gr. Luftdr. 28 Z. 4 Str. 
Waſſerſt. 9 3. 
Den 2. Oktober. Temp. W. 7 Gr. Lufidr. 28 3. 3 Str. 
Waſſerſt. 9 3. 
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